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empfindlichkeit des Lesers) irrıtierend wirken. Den- ultramontaner Kreise gab Hirscher ZU en
noch: die Lektüre dieses Buches vermehrt das Ver- „Der lerrorısmus, welcher das Wort spe'

das Heils- und Heilungsbedürfnis des wohl Stille die Kirche bringen, aber G-  an from-
enschen und :örde! die reitschaft, dazu beizu- MeEN; wohl gewı1ssen uten bequem IMa-

tragen, die Kirche eın ahrhaft redemptives Mi- chen, aber das Leben der Kirche nicht ördern.  “
heu wird, dem sich glaubend eben und UVel- Der 'estvortrag des Tübinger Fundamentaltheolo-
sichtlich sterben laßt. gCcn Seckler über die „Reich-Gottes-Idee I-
NNSDFrUC} Hermann Stenger tist Hirscher und der Tübinger Schule“”

(12-31) leistet eiıne hervorragende Deutung dieses
eologumenons und seiner Kezeption Hirscher.
Besonders deutlich wird der Zeitindex dieses Be-(Hg.), laube als Lebensform. er Wa verbreitet VOTFr lem bei evangelischenDer itrag Johann aptis: Hirschers eugestal- Theologen und den pietistischen Gemeindenchristlich-kirchlicher Lebenspraxis und eDbens-

bezogener Theologie. 164). Grünewald, Mainz 1989 wıe philosophischen System des Deutschen Idea-
DM 48,—. lismus. „Man kann fast SagcNh, ben dem

dem die antiaufklärerische orthodoxe Theo-
Januar 1788 wurde ann ap! Hirscher logie das Christentum zunehmend NnUur noch Be-

bei Ravensburg in Oberschwaben geboren. Aus An- griffe der Kirche sich fassen suchte, die sich
laß seines 200. eburtstages veranstaltete die Akade- emanzipierende Philosophie ihrerseits das Begrifi
mue der LhOzese ottenburg Stuttgart eine Ju- des Reiches tat.“ (17) lerminus des Rei-
biläumstagung unter dem Thema r  aube als ches Gottes und seiner UÜbernahme verbarg sıch also
Lebensform. Der en ann ap! Hirschers der nspruch Von entschiedener Zeitgenossenschaft

Neugestaltung chris:;  ch-kirchlicher Lebenspra- der Theologie.
und Jebensbezogener Theologie”. Dieser Tagungsband, der einıgengen1e-

Vorliegender umentationsban:ı enthält die ein- 'erı1e€!] werden onnte, gibt ınen guten Einblick
zelnen eferate SOWIl1e eiıne kleine Summe der Ge- eiıne ”  tgesi des tholizismus  0 des Jahr-
spräche. Das Buch ist Teile geg!  er! Hir- arul hinaus le]  E eine Sehfähigkeit,
scher ın seiner Zeit; Aspekte der Theologie OoOhann die uch der Omentanen Kirchenkrise nottut.

Deshalb verdient viele aufmerksame und interes-Baptist Hirschers; Hiırschers für die rch-
lich-pastorale Situation der Gegenwart; Glaube als sıierte Leser / innen.
‚ebensiorm und cher der aktuellen ISKUS- Passau Erich Garhammer
S10N.
Eıne umfassende ürdigung der Gestalt chers
und seiner Theologie hat der Bonner Pastoraltheo-
loge Fürst seineron„Wahrheit In- GEMEINDEARBEeresse der Freiheit. Eine Untersuchung 11 Theolo-
glıe irschers (1788-1 Maiınz 1979,
vorgelegt. Er faßt diesem Band seine Ergebnisse,
die uch In den übrigen eıträgen rezıpiert sind, STEINMAUS-PO| Das als Ka-

holische 107 organisıerte Laienapostolat. eschıichte
mMuInEeN (89—-113), indem VOTLr em dieSC} seiner Theorie und seiner kirchenrechtlichen Y”raxısHirschers „UÜber das Verhältnis des Evangeliums — Deutschland. (Forschungen Kirchenrechtswis-der theologischen Scholastik der neuesten Zeıt“
dem Jahre 1823 zugrunde legt. Im Gegensatz Z.U)J

senschaft 460) Echter, Würzburg 1988

assung der Neuscholastik, die die Theologie auf rosch. 64,— / 499,—.
eine Sammlung Von bloßen Satzen und autorıtative Die Rezeption der Deutschland Von 1928 Dbis
‚ubordination unter das Lehramt einengte, 1938 stellt, wıe die Verfasserin In ihrer gründlichen
Hirschers tention, „lebendigen pflan- on zeıgt, eine sehr omplexe Geschichte
ZCN, äatige Liebe wecken, freies Leben des Men- dar. Das S1l  erlhc! ZUNal damit —-
schen als Person emeinscha: zZzu indizieren das SaHNUuNCN, daf schon die entspr'  enden päpstlichen

onenalles andere waren. Man weißuegenteli Von dem, Was durch die neu-scho-
lastische echese erreicht wird.” (97) Die lOgra- ja S- MNauU, welcher 'aps! die „Be-

hie irschers schildert knapp und pragnant gründet” hat. Die ımmer wieder hierfür Treffen
ro(ß mıit dem bezeichnenden Nnte]l „Zur Bilo- ge! Enzyklika Pius’ „Ubi arcano“ vVon 1922
graphie 1Nnes Glauben verwurzelten eologen erwähnt die muıt keinem Wort; die darin geäußer-
und Seelsorgers” Der Wessenberg-Schüler ten Ideen VO]  - der aktiven Mitarbeit der Laien der

Kirche finden sich uch schon bei XIIL. und Pıusirscher, der Von den pastoralen un liturgischen
Reformen sSe1nes Lehrers zeitlebens überzeugt WAarl, (53f, 1 / vgl uch 63). Dennoch muß Inan diıe
sah sich ıner en Verleumdungskampagne ultra- estalt Pıus maßgeblich die ansehen,
ontaner Kreise ausgesetzt: ehielt G-  n 1T wIl1e seıne große Weihnachtsansprache VO]  - 1927
eıne „Pektoraltheologie” (Auflösung der Kirche (61), die Kardinal Von üunchen-Frei-
der Innerlichkeit des Herzens) VOT, sondern unter- Sing 1928 eiıner Predigt anknüpfte, der die
schob auch wel eheliche Kiınder azu „Teilnahme der Laien erarchischen Aposto-
Balde ger Streit ann lat“” der Kırche definierte (62). In der olge begann
Hirscher unı die Bischofsw;  en Oottenburg sich Deutschland die organisıeren, doch
1846] und Maınz [1849]). Gegen die harte Gangart fand Nan Praxıs und Theorie keiner einheitli-
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empfindlichkeit des Lesers) irritierend wirken. Den­
noch: die Lektüre dieses Buches vermehrt das Ver­
ständnis für das Heils- und Heilungsbedürfnis des 
Menschen und fördert die Bereitschaft, dazu beizu­
tragen, daß die Kirche ein wahrhaft redemptives Mi­
lieu wird, in dem sich glaubend leben und zuver­
sichtlich sterben läßt. 
lnnsbruck Hermann Stenger 

• FÜRST GEBHARD (Hg.), Glaube als Lebensform. 
Der Beitrag Johann Baptist Hirschers zur Neugestal­
tung christlich-kirchlicher Lebenspraxis und lebens­
bezogener Theologie. (164). Grünewald, Mainz 1989. 
Kart. DM 48,-. 

Am 20. Januar 1788 wurde Johann Baptist Hirscher 
bei Ravensburg in Oberschwaben geboren. Aus An­
laß seines 200. Geburtstages veranstaltete die Akade­
mie der Diözese Rottenburg - Stuttgart eine Ju­
biläumstagung unter dem Thema "Glaube als 
Lebensform. Der Beitrag Johann Baptist Hirschers 
zur Neugestaltung christlich-kirchlicher Lebenspra­
xis und lebensbezogener Theologie". 
Vorliegender Dokumentationsband enthält die ein­
zelnen Referate sowie eine kleine Summe der Ge­
spräche. Das Buch ist in fünf Teile gegliedert: Hir­
scher in seiner Zeit; Aspekte der Theologie Johann 
Baptist Hirschers; Hirschers Aktualität für die kirch­
lich-pastorale Situation der Gegenwart; Glaube als 
Lebensform und Hirscher in der aktuellen Diskus­
sion. 
Eine umfassende Würdigung der Gestalt Hirschers 
und seiner Theologie hat der Bonner Pastoraltheo­
loge W. Fürst in seiner Dissertation" Wahrheit im In­
teresse der Freiheit. Eine Untersuchung zur Theolo­
gie J. B. Hirschers (1788-1865)", Mainz 1979, 
vorgelegt. Er faßt in diesem Band seine Ergebnisse, 
die auch in den übrigen Beiträgen rezipiert sind, zu­
sammen (89-113), indem er vor allem die Friihschrift 
Hirschers "Über das Verhältnis des Evangeliums zu 
der theologischen Scholastik der neuesten Zeit" aus 
dem Jahre 1823 zugrunde legt. Im Gegensatz zur 
Auffassung der Neuscholastik, die die Theologie auf 
eine Sammlung von bloßen Sätzen und autoritative 
Subordination unter das Lehramt einengte, war es 
Hirschers Intention, "lebendigen Glauben zu pflan­
zen, tätige Liebe zu wecken, freies Leben des Men­
schen als Person in Gemeinschaft zu indizieren - das 
genaue Gegenteil von dem, was durch die neu-scho­
lastische Katechese erreicht wird." (97) Die Biogra­
phie Hirschers schildert knapp und prägnant W. 
Groß mit dem bezeichnenden Untertitel "Zur Bio­
graphie eines im Glauben verwurzelten Theologen 
und Seelsorgers" (33-49). Der Wessenberg-Schüler 
Hirscher, der von den pastoralen und liturgischen 
Reformen seines Lehrers zeitlebens überzeugt war, 
sah sich einer üblen Verleumdungskampagne ultra­
montaner Kreise ausgesetzt: man hielt ihm nicht nur 
eine "Pektoraltheologie" (Auflösung der Kirche in 
der Innerlichkeit des Herzens) vor, sondern unter­
schob ihm auch zwei uneheliche Kinder (dazu in 
Bälde H. H. Schwedt, Döllinger im Streit um Johann B. 
Hirscher und um die Bischofswahlen in Rottenburg 
[1846) und Mainz (1849)). Gegen die harte Gangart 
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ultramontaner Kreise gab Hirscher zu bedenken: 
"Der Terrorismus, welcher das Wort sperrt, kann 
wohl Stille in die Kirche bringen, aber nicht from­
men; kann es wohl gewissen Leuten bequem ma­
chen, aber das Leben in der Kirche nicht fördern." 
Der Festvortrag des Tübinger Fundamentaltheolo­
gen M. Seckler über die "Reich-Gottes-Idee bei Jo­
hann Baptist Hirscher und in der Tübinger SchuIe" 
(12-31) leistet eine hervorragende Deutung dieses 
Theologumenons und seiner Rezeption bei Hirscher. 
Besonders deutlich wird der Zeitindex dieses Be­
griffs: er war verbreitet vor allem bei evangelischen 
Theologen und in den pietistischen Gemeinden so­
wie im philosophischen System des Deutschen Idea­
lismus. "Man kann fast sagen, daß in eben dem 
Maße, in dem die antiaufklärerische orthodoxe Theo­
logie das Christentum zunehmend nur noch im Be­
griffe der Kirche für sich fassen suchte, die sich 
emanzipierende Philosophie ihrerseits das im Begriff 
des ,Reiches Gottes' tat." (17) Im Terminus des Rei­
ches Gottes und seiner Übernahme verbarg sich also 
der Anspruch von entschiedener Zeitgenossenschaft 
der Theologie. 
Dieser Tagungsband, der nur in einigen Beiträgen re­
feriert werden konnte, gibt einen guten Einblick in 
eine "Lichtgestalt des Katholizismus" des 19. Jahr­
hunderts. Darüber hinaus lehrt er eine Sehfähigkeit, 
die auch in der momentanen Kirchenkrise nottut. 
Deshalb verdient er viele aufmerksame und interes­
sierte Leser/innen. 
Passau Erich Garhammer 
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• STEINMAUS-POLLAK ANGELIKA, Das als Ka­
tholische Aktion organisierte Laienapostolat. Geschichte 
seiner Theorie und seiner kirchenrechtlichen Praxis 
in Deutschland. (Forschungen zur Kirchenrechtswis­
senschaft Bd. 4). (460). Echter, Würzburg 1988. 
Brosch. DM 64,-/S 499,-. 

Die Rezeption der KA in Deutschland von 1928 bis 
1938 stellt, wie die Verfasserin in ihrer gründlichen 
Dissertation zeigt, eine sehr komplexe Geschichte 
dar. Das hängt sicherlich zunächst einmal damit zu­
sammen, daß schon die entsprechenden päpstlichen 
Enuntiationen alles andere als klar waren. Man weiß 
ja nicht einmal genau, welcher Papst die KA "ge­
gründet" hat. Die immer wieder hierfür ins Treffen 
geführte Enzyklika Pius' XI. "Ubi arcano" von 1922 
erwähnt die KA mit keinem Wort; die darin geäußer­
ten Ideen von der aktiven Mitarbeit der Laien in der 
Kirche finden sich auch schon bei Leo XIII. und Pius 
X. (53f, Anrn. 17, vgl. auch 63). Dennoch muß man die 
Gestalt Pius XI. als maßgeblich für die KA ansehen, 
wie seine große Weihnachtsansprache von 1927 zeigt 
(61), an die Kardinal FauIhaber von München-Frei­
sing 1928 in einer Predigt anknüpfte, in der er die KA 
als "Teilnahme der Laien am hierarchischen Aposto­
lat" der Kirche definierte (62). In der Folge begann 
sich in Deutschland die KA zu organisieren, doch 
fand man in Praxis und Theorie zu keiner einheitli-


